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Bei Herftellung des Daches kommt es vor Allem auf Dichtung gegen das Ein-
dringen des Waffers an; hierfür find keine Kelten und Mühen zu fcheuen, da
Ausbefferungen während des Belages grofse Störungen hervorrufen. Wo es möglich
ift, kann man Dachrinnen und Abfallrohre anbringen. Jedenfalls fell das Dach nicht
zu weit vorfpringen, um dem oberen Theil der Fenfier nicht unnütz Licht zu ent-
ziehen. Anordnung von Luftfchichten im Dach, die gegen aufsen fchliefsbare Oeff-
nungen haben, find namentlich bei Metalldeckung unerläfslich.

In Sachfenhaufen und im Frankfurter Vereinslazareth erhielten 1870—71 die Dächer innen eine
Ifolirung durch Vorfetzen eben folcher einfacher Rahmen, wie fie bei den Wänden in Gefi:alt von Doppel—
rahmen erfolgte (liebe Art. 694, S. 596).

jedenfalls follte eine Ifolirung des Daches nicht nachträglich den Luftraum
einfchränken, wie dies durch Einziehen wagrechter Decken beim Welfenfchlofs
in Hannover gefchah‚ wo der Luftraum dadurch auf 15,5 Ohm fiir jedes Bett herab-
gedrückt wurde.

Die Fenf’ter fetzen der Heizung einer Baracke große Schwierigkeiten entgegen.
_ Dies führt zu beträchtlichen Einfchränkungen ihrer Ausdehnung, was nicht erwünfcht

if’c. Andererfeits find Uebertreibungen, wie fie vielfach in der Ausdehnung der
Fenfter in Baracken vorkamen, zu vermeiden.

Um (ich im Sommer vor der gefteigerten Wärme hinter einfachen Fenftern zu fchützen, hatte man
in den fiscalifchen Ba.racken auf dem Tempelhofer Feld bei Berlin (1870) nur die Nordfenf’ter verglast,
die Südfenfter durch Vorhänge und Rouleaux gefehloffen. Neun Baracken für Kriegsgefangene auf dem
Karthäufer Plateau und alle Baracken auf dem Petersberge bei Coblenz, die für den Winter gebaut
wurden, erhielten nur Fenfter auf einer Seite. Die erfi:ere Anordnung ift nur in einem Theil des Jahres
bei uns zuläffig; bei der letzteren leidet der mangelnden Fenfter wegen die Lüftung.

Die Erfparnifs, welche man an den Heizkoften erzielen kann, würde wohl
fchon allein die Anordnung von einfachen Spiegelglasfenf’cern (roh oder gefehlifl'en),
von doppelt verglasten Fenf’tern, die wie jene nach aufsen fich öffnen, oder
von Doppelfenftern rechtfertigen, die auch im Sommer zur Abhaltung der Ueber-
hitzung nothwendig find, wenn man nicht, wie 1870 meift in der heifsen Zeit,
die Fenf’ter durch Leinwandrahmen erfetzt. In der Baracke beim Krankenhaus zu
Bremen erhielten die Fenfter Holzläden. Lüftungsvorrichtungen find bei den Fenf’tern
natürlich vorzufehen ; hierzu gehört vor Allem, dafs das Fenfter fich in allen Theilen
öffnen läfft und nicht fef’c genagelt wird. In Wefel fetzte man im Winter in jedem
Fenfter eine Doppelfcheibe ein; bei der äufseren war oben und bei der inneren
unten ein Spalt frei gelaffen, fo dafs die Lüftung ohne Zug erfolgte.

Die Thüren erhielten überall im Winter Windfänge, Ueberpolf’terungen oder
Verdoppelungen mit ruhender Luftfchicht. Vom grofsen Südthor wurde öfter die
eine Hälfte ganz gefchloffen, die andere nur mit einem Vorhang innen überdeckt.

Ueber die Dachreiter und Firftöffnungen in Baracken if’c in Art. 427 bis 434
(S. 386 bis 392) fchon das Nöthige mitgetheilt werden.

Man würde fie beim Holzcementdach und nur dann bei [teileren Neigungen des Daches entbehren
können, wenn letzteres durch eine wagreehte Decke vom Krankenraum getrennt ift. Die Kriegs-Sanitäts-
Ordnung fchreibt offene, verhältnifsmäfsig hohe Dachlaternen für Baracken vor, während Rai/L und Lex “““)
einen immer offenen durchlaufenden Dachfchlitz von 0,10m Weite empfehlen. jedenfalls find die Firft-
öffnungen im Winter einzufchränken und mit Klappen zu verfehen , fo dafs ihre Querfchnittsöffnung nach
Belieben geregelt werden kann.

Den Luftzutritt follen, wie fchon gefagt, in der preufsifchen verfetzbaren
Baracke hauptfächlich die Fufsbodenfpalten mit vermitteln (fiehe Art. 693, S. 594).

318 Siehe: Rom & Lex, a. a. O., S. 401.
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In der franzöfifchen Baracke zu Chaumont-en-Bafigny waren in den Fufsboden zu

diefem Zweck mehrere fiebartige Platten eingelegt, die erft bei — 17,5 Grad C.

gefchloffen werden mußten.
Ueber die Heizung von Baracken findet [ich in Kap. 6, unter 2, 7 (S. 408 u. ff.)

das Nähere. Dafs hölzerne Baracken auch bei geordneter Zuführung vorgewärmter

Luft heizbar find, hat {ich im Bürgerkrieg der Vereinigten Staaten und im Feldzug

von 1870—71 erwiefen. In umftehender Tabelle 1319) find nach Mittheilungen des

»Sanitätsberichtes« die höchl’cen bei Ofenheizung erzielten Temperaturen , nebft

den Randbemerkungen, die froh in Beilage 99 deffelben Bandes finden, zufammen-

gefiellt.
In den Baracken auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin erreichte man nur bei Schlufs aller

Lüftungsöffnungen 12,5 bis 15 Grad C. »Da dies zu einer felbfl: für die Nafe fehr deutlich wahrnehm«

baren Verfchlechterung der Luft führte, fo hatte man — wie Vin/mw 132°) fagt — nur die Wahl zwifchen

anhaltender Kälte oder einer durch periodifchen Wechfel unterbrochenen fehr mäfsigen Wärme. Der

Mangel einer Zuleitung erwärmter Luft führte zur Ueberheizung der Oefen und zu plötzlichen Tempe-

raturfchwankungen bei jedem Verfuch‚ eintretende Luftverfchlechterung durch ausgiebigen Luftwechfel zu

verbetfern. Soll eine Lüftung eintreten, fo macht man die Firflklappen oder Fenfter auf. Alsbald

dringen kalte Ströme mit folcher Heftigkeit in die Baracke, wie fie nicht empfindlicher gedacht werden

kann . . .: Diefe Worte find hier im Zufammenhang wiedergegeben, da fie oft nur theilweife abgedruckt

und irrthiimlicher Weife als ein Beleg zur Verurtheilung von Dachreitern benutzt Wurden. (Vergl. auch

Art. 428, S. 387.)

Häufig war die geringe Zahl der aufgeflzellten Oefen oder mangelhafter Brenn-

ftoff die Urfache ungenügender Erwärmung.

So litten in den maffiv aus Ziegelfteinen aufgemauerten, mit Schieferclach verfehenen franzöfifchen

Baracken des Häpital pravi/birt bei Mourmelon-le-Grand (Chalons) trotz der Tag und Nacht unterhaltenen

Heizung die Kranken, namentlich die Rheumatiker und Reconvalefcenten, unter der Kälte fehr, und das

Lazareth wurde am 23. Februar 1871 gefehlofl'en; in jedem Saal, der 467,5 (Ibm Luftraum hatte, waren

2 Oefen in Betrieb gewefen.

Die Ofenheizung kann in Kriegszeiten durch die fchwierige Befchaffung ge-

eigneter Oefen — wenn es (ich um Maffenlieferungen handelt — fehr erfchwert

werden. Ungeeignete, befonders fchlechte Kohle, welche fchnelle Verruffungen der

lang durch den Raum hingezogenen Rohre und häufige Reinigungen derfelben zur

Folge hat, vermehrt oft die übrigen fchlechten Eigenfchaften derfelben. 1870—71

hatte man fchon in einigen Baracken Feuerluftheizungen eingeführt, wie mit Erfolg

in der Mußerbaracke zu Homburg v. d. H. (liebe Art. 715, S. 610) und in dem einen

Saal der qul’fchen Doppelbaracke in Worms 1321). Die Erfahrungen, die Berthenfon

in St. Petersburg, Moskau, Kijew, Kharkoff, Riga, Dorpat u. f. w. gefammelt hat,

beweifen, dafs man auch in diefem Klima durch Sammelheizung in Baracken mit

Firitlaternen und gegenüber liegenden Fenftern bei fchwankenden Temperaturen

von — 31,25 Grad C. bis 0 Grad auf 25 Grad C. im Inneren erwärmen und diefe

Temperatur erhalten kann. Bert/zenfon fügt diefer Notiz bei: »Ich mufs danach

feft fiellen‚ dafs die Fenfter im Winter ohne geringf’ten Schaden für die Kranken

und das Sarritätsperfonal geöffnet werden können. Die Luft war nach den Analyfen

vollkommen rein. Die Lüftung vollzieht fich durch Heizung und Reiterdachc 13“).

13‘9) Nach: Sanitätsbericht etc., 5. 340, 349, 358, 366, 376, 390, 391, 393, 395 — und: »Beilagen« diefes Berichtes

S. 262 11. ff. —— In der Tabelle find die Wärmegrade in Grad Celßus und die Gewichte, fo wie Raummafse nach dem metrifchen

Syflem umgerechnet.

1320) Siehe: V1chow, a. a. O., S. 78.

1321) Siehe: Sanitätsbericht etc., S. 357.

132'?!) Siehe: FAUVEI. & VALLIN, a. a. O., S. 755.
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| __ 5 Januar . Februar ] März

‘ “\ E E; i \ :

\ £ 5 5 ; '
" 33 5- ‚.

l z 5 g .s g .s ‘ g .51 l
. 1 l _‚_

! 1 }
Caifel Ref.—Laz. I beim Garnifonslazareth " 30 3 ——3‚4 15,0 0,5 15,5 7,3 13,7

Calfel Ref.-Lu. 11 auf dem Mönchsberg ‘ 30 3 i—3‚4 16,2 0,5 15,5 7,3 15,7

Meiningen . Ref„Laz. auf dem Exercierplatz [ 30 3 E—5,0 16,3 0,0 16,5 5,5 17,7

Lübeck . » auf d. früh. Exercierplatz 30 2 l—6‚1 11,3 2,7 15,7 5,6 17,7

Altona “ an der Verbindungsbahn „.*—30 3 l— 3,5 15,7 —0,9 ’ 13,7 6,1 15,6

Hamburg - » ; 25—30 3 l—3‚_=‚ 15,3 —0.‚9 16,2 6,1 16,3

Karlsruhe . ' » Friedrichsbaracken ; 32 5 laufsen ——15,0 bis 17,5, innen 17,5 bis 20,0

Heidelberg 1323) . . Krankenbaracken [ {ii '; innen 12,5 bis 18.75.1323)
7 .

. . 1 4° _ 813 13,3 — 4,3 16,2 4,1 16,7Pofen » beim Garm(ouslazareth } {60 —8,3 1718 _4)3 19,7 4,1 18,6

St. Johann—Saarbrücken Internat‚ Laz. a.d,Saarbt.-Mainanditr.: 20 2 — — —4,6 16,3 8,7 16,5

Wiesbaden Vereinslaz. ! 32 3 —2,5 18,5 ——0,6 19,6 —— ——

1 { m„ 10„,
Frankfurt a. M. . Ref.-Leu. 1 auf der Pfingftweide " 20 2 7 — 14„ 2,0 14,1 7,1 12,3

; l 15,3 15.3

3 15.0
Frankfurt a.. M. . Ref‚-Laz. Il in Suchfenhaufen 710 u. 20 u. 2{ 2,0 18,5 7,1 15,5

l 19,3
<’ 1 10,6

Frankfurt a._ M. . Vereinslaz. kurfiirfil. Villa. 310 u. 20 2,0 15,5 7,1 14,1

{ l 15„
Neufladt-Eberswalde Ref.-Lu. auf dem Kafernenhofe 30 3 —4,3 16,6 ——1‚5 16,0 6,3 17,7

Brandenburg a.H‚ . » i. Garten (1. Garnifonslaz. 20 2 ——5‚7 13,0 —2‚5 18,6 6,4 18,3

Bunzlau . . auf der Schiefshauswiel'e 30 3 —2‚9 17,3 3,4 17,5

Coblenz . . . . Kriegsgef.-Laz. auf dem Petersberg 52 4 18,7 17,0

Deutz . . » auf dem Gremberg mo 15,7 16,5

Glogau . . . . » auf dem Exercierplatz 35 7 -—3,5 18,3

Königsberg i. Pr. ‚ aufd. kleinen Exercierplatz 28 4. —- 10,3 17,1 — 8,4 18,7 3,0 18,7

Wittenberg . » Bar. 1 ! 129 23 —2‚5 16,2 6,5 15,8

Pofen » b. (1. St.. Adelberts-Cal'eme no 11 -8,0 17.8 3,5; 16,1 7,5 16,0

' ( Grad c.   
Wie fchon aus dem Vorfiehenden erfichtlich if’c, wird die Baracke als Ganzes,

je nach den verfchiedenen Zwecken, die fie zu erfüllen hat, verfchiedene Durch-

bildung haben können, welche Abflufungen zwifchen der forgfältig ausgeftalteten

Verfuchsbaracke und den vom Augenblick und den Verhältnifl'en abhängigen noth—

dürftigflen Unterkunftsräumen darl’cellt.

Gefammtgeflalt folgende Unterabtheilungen gemacht worden:
a) die

B) die

7) die

8) die
e) die

C) die

Verfuchsbaracke ;

Baracke des Refervehofpitals;

Epidemie-Baracke ;

Zeltbaracke ;

Nothbaracke, und

verfetzbare Baracke.

a) Verfuchsbaracken in Krankenhäul'ern.

Von den Verfuchsbaracken, die im Anfchlufs an beflehende Krankenhäufer

gebaut wurden, um an ihnen die zweckmäl'sigl’ten Anordnungen und Confirnctionen

Dem gemäß find bei Befprechung ihrer

1333) Nach: FRXEDREXCH‚ N. Die Heidelberger Baracken für Kriegsepidemien während des Feldzugcs 1870—71.

Heidelberg 1871. S. 16.
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eiferne Oefen ja ja —* ] —

150 bis 100kg Kohlen eiférne Oefen ja ja : — | befriedigend

' eifeme Füllöfen 1325) ja „ ja ‘ _. = .

100“ Cokes 13'“) Cokes-Füllöfen ; ja ja l — ausreichend

150 bis 100 kg Kohlen eiferne Füllöfen ja ja ‘ # 7,5 befriedigend

1,75 111 Kohlen 1324) Kachel» und eiferne Oefen — 3 ja _ „
E eiferne Oefen ja l —— —— S‚g »

ei(erne Oefen ‘ ja — 3 ja 9,0 »

8,5 bis 11,0m Kohlen1324) eiferne Kanonenöfen ja % ja 1 _ »
eiferne Kanonenöfen ja } ja 1 — »

eifeme Oefen : Ja _, — 6,21

eSteinkohlen-Fiillöfen, r Cokesofen { ja k „- »

150 k! Kohlen 1324) _ große eiferne Cylinderöfen 1325) ja l ja — 7,45 ausreichend

: ‘ l

150 bis 185“ Kohlenl32*) ! große eiferne Oefen 1325) ja ja f 6,60 l günfiig

l‚ ‘ ‘ ‘

150 kg Kohlen 13“) ] große eiferne Regulir-Füllöfen l — ja ! -— 60 ausreichend
4 \ \! ; l

“ eiferne Kanonenöfen — ja } — befriedigend

0,33 bis 1,10 hl Kohlen l eiferne Oefen : ja Ja l 7 9,4 genügend

2 eif. u. 1 Kachelofen f. Torfheiz. } —— —— l ja ausreichend

grofse eiferne Oefen } — —— l ja 6,9 »

‘ eiferne Oefen 3 Ja — ‘ ja 11,3 mäßig

4 Ziegel- u. 3 eif. Kanonenöfen ' ja — l ja —

1,38 bis 1,51 “ Kohlen““) Steinkohlenöfen « ja — „ ja völlig ausreichend

17,5 bis 22,0 hl Kohlen eiferne Säulenöfen l ja — ja nicht unbefriedigend

11,0 bis 13,3“ Kohlen 13“) | Steinkohleuöfen ; — Ä & ja 12,5 ausreichend

i l e E Met.

vorübergehender oder dauernder Bauten zu erproben, hat die Baracke in der Charité

zu Berlin den weit reichendf’cen Einfluß erlangt. Sie wurde im Zufammenwirken der

Militär— und Civilbehörden errichtet, um an ihr den Werth eingefchoffiger Bauten
gegenüber den maf!iven mehrf’cöckigen Gebäuden zu erproben und im Befonderen

auch für die Ausbildung von Holzbaracken, ihre Heizbarkeit u. f. w. weitere Anhalts-

punkte zu gewinnen. Die unmittelbare Folge ihrer Erbauung war die vollftändige

Umgeftaltung des Krankenhausbaues in Deutfchland, fpäter auch in anderen Ländern,

wo eine Anzahl von dauernd errichteten Bauten entftand, welche, theils in Stein,

theils in Fachwerkbau oder in Holzbau ausgeführt wurden, bei deren Planung man

die Mängel der Charité-Baracke vermied, ihre Vorzüge aber fefthielt.

Diefer Baracke folgten eine Reihe ähnlicher Verfuchsbauten aus Holz in Deutfch-

land (fiehe Art. 332 und 333, S. 316), fo wie diejenigen im Häpz'lal St.-Louis zu

Paris. Gleiche Verl'uche eri’treckten fich fpäter auch auf Heranziehung anderer

Baul’toffe und Barackenformen. Die Verbindung von Eifen und Holz zeigten die

Achteckbaracken im Augul’ta-Hofpital zu Berlin, die Billrat/z’fche Baracke zu

Ober-Döbling bei Wien und die Baracken zu Plauen i. V.1326)‚ fo wie das Höpz'tal

13“) In der kältelten Zeit.

"“5] Mit verlängerten Rauchrohren.

13“) Siehe: OSTHOFF. Eifcme Krankenbaraclre in Plauen im Voigtlande. Cehtralbl. d. Bauverw. 1887, S. :r.
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Trou__//mu zu Paris (liebe Art. 686, S. 587). Der Gypsdielenbau kam im Koch'fchen

lnflitut für Infectionskrankheiten zu Berlin (Gehe Art. 624, S. 537), der Eifen-Fach-

werkbau im Kinderkrankenhaus für anfieckende Krankheiten in der Berliner Charité

(fiehe Art. 498, S. 432) und andere Verbindungen von Stein und Eifen kamen in den

Verfuchsbauten nach Tallez"s Muf’cer in Paris (fiehe Art. 403, S. 369) zur Anwendung.
Diefen Beifpielen find dann verwandte Confiructionen in anderen Krankenhäufern gefolgt,

Bei Errichtung folcher Verfuchsbauten erreichte man zweierlei: fie waren nicht

nur naturgrofse Modelle für Krankengebäude, an denen man Vortheile und Nach-

theile ihrer Conitruction beobachten konnte, um fie bei zahlreicheren Ausführungen

nach folchen Muf’cern zu verwerthen; fie erfüllten zugleich den Selbftzweck als Ab-

fonderungsgebäude innerhalb gröfserer Anflalten oder dienten zur Entlaf’cung anderer

Krankengebäude von gefährlichen Infaffen dort, wo koftfpieligere Bauten für dauernde

Zwecke oft nicht zur Ausführung hätten kommen können, oder wo bezüglich der

Ge(taltung folcher Bauten oder ihrer Confh'uctionen noch keine ausreichenden Er-

fahrungen vorlagen. So wurde fchliefslich auch der Steinbau für derartige Zwecke

herangezogen, wie im alten allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg, wo es galt, die

Fußbodenheizung zu erproben (Gehe Art. 499, S. 434).

In diefem Sinn ii’c die Verfuchsbaracke eines der wichtigf’cen Hil£smittel zur

Ausbildung des Krankengebäudes geworden und wird diefe Bedeutung behalten, fo

lange es einen Fortfchritt auf diefern Gebiet der Baukuni’t giebt. Die Verfuchs-

baracke fell fich von anderen, zu vorübergehenden Zwecken errichteten Kranken—
gebäuden auch durch die forgfalltigf’ce Ausführung unterfcheiden, an welcher die

in Nothzeiten überflürzt errichteten Baracken am meiften wünfchen zu lafi'en pflegen,

und kann in ihren technifchen Einzelheiten Mittel bieten, die zur einwandsfreieren

Heritellung eiliger Bauten geeignet find.
Da verfchiedene der genannten Beifpiele (chen an anderen Stellen diefes

Heftes befprochen wurden, genügt es hier, in den folgenden fünf einige gröfsere
und kleinere Bauten diefer Art zu befprechen, unter denen die Charité-Baracke zu

Berlin, trotz mancher Gebrechen, ihrer im Vorftehenden gewürdigten früheren

Bedeutung wegen, voranl’tehen fell.
Die aus Holz conitruirte zLazareth-Baracke« in der königlichen Charité zu

Berlin 1327) wurde nach Efle’s Angaben im Herbt’c und Winter 1866—67 erbaut,

ruht auf einem Pfeilerunterbau, iii: rings zum Schutze vor Schnee und Regen, bezw.

zum Aufenthalte von Reconvalefcenten mit Veranden umgeben, war für 20 Betten

geplant und hat nordfüdliche Längsaxe (Fig. 262 1828).
Der Eingang erfolgt über eine Treppe an der Südfeite.

In dem im Lichten 26,00 >< 8,79 >< 4,16 bis 5,30 m (= 82 Fufs 10 Zoll X 28 Fufs X 13 Fufs

3 Zoll bis 18 Fufs 8 Zoll) grofsen Saal wurden am Nordende 2 Kammern durch 3,71"! (:= 12 Fufs)

hohe, im oberen Theile vergitterte Holzwände abgetrennt, die als Wärterraum, bezw. als Bad und Abort-

raum dienen und zwifchen denen ein 2,33 m (: 9 Fufs) breiter Zugang zur Nordveranda. liegt, um Betten

nach diefer transportiren zu können. jedem der fomit vorhandenen 22 Betten (20 für Kranke und 2 für

Wärter) entfpricht eine Fufsbodenfläch6 von 10,39qm Und ein Luftraum von 52,04cbm. Die Veranden

find an den Längsfeiten durch Vorkragen der Fufsbodenbalken gebildet und werden vom Saaldacb noch

0,55m (: 1 Fufs 9 Zoll) überragt; an den Stirnfeiten ruhen fie, wie die Saalwände ringsum, auf 1,71)!!!

= 5 Fuss 5 Zoll) hohen, gemauerten Pfeilern.

Die Saalwände beftehen aus 0,16 m (: 5 Zoll) itarkem Fachwerk und beiderfeits lothrechter, ge-

‘3'“) Siehe: Esse, C. H. Das BarackemLazarc-zth der königlichen Charité zu Berlin in feinen Einrichtungen dargeflcellt.
Berlin 1868.

1323) Nach: Deutfche Bauz. r87o‚ S. 263.
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fpundeter Bretterbekleidung, deren Zwifchenraum mit doppelten Hohliteinen ohne Mörtel ausgefetzt wurde.

Der Fußboden fetzt lich aus zwei, das Dach aus drei gefpundeten Bretterlagen mit Hohlräumen dazwifchen

zufammen; letzteres in; mit Schiefer gedeckt. Die Flügel der 12 Fenlter an jeder Längswand öfl'nen lich

nach aufsen, um die Feufter innen durch breite Ronleaux überdecken zu können. Anfserdem waren die

Veranden mit grauen Drillich-Rouleaux fchliefsbar, die fich vom Fufs der Geländerbrüflung aus hoch

ziehen ließen.

Ueber dem Saal ift in ganzer Länge ein 0,94!!! (= 3 Fufs) hoher und weiter Dachreiter angeordnet,

defl'en ober- und unterhalb feiner Sparren verfchaltes und mit Schiefer gedecktes Dach um 26 cm (: 10 Zoll)

feitlich vorfpringt. Von den 25 Feldern der Dachreiterwände find 12 —— 5 paarweife und 2 einzeln —

mit leicht beweglichen Glasjaloufien verfeben. Zu Reinigungs- und Ausbefi‘erungszwecken wurden auf dem

Dach, längs des Dachreiters, 0,3; m (= 1 Fufs) breite Laufbretter angebracht. Efl”e bemerkt zu den Glas—

jaloufien, dafs bei ihrer Anwendung das Eindringen kalter Luft, wie bei anderen Conflructionen, nicht

fiattfinde, da man fie beliebig bis auf das kleinfte Mafs öffnen und fchliefsen könne. In Folge der fiarken

abfaugenden Wirkung mul'fte ein beim Reinigen der ]aloufien befchäftigter Arbeiter während der Zeit des

Verbindens der Kranken die Arbeit einitellen.

Zur Heizung und Lüftung dienen zwei eiferne, mit Kacheln ummantelte Oefen in der Längsaxe des

Saales, deren Rauchrohr in fchlangent'örmigen Windungen den Kachelmantel durchzieht, dann geradlinig

über Dach geführt und oberhalb dellelbeu umrnantelt if’t. Zwifchen Mantel und Rauchrohr erwärmt fich

die dem Saal zugeführte Zuluft, und durch eine Ausbuchtung der unteriten Schlangenwindung des letzteren

wird ein gleichfalls innerhalb des Kachelrnantels fliehendes Abluft-Rohr erwärmt, welches am unteren Ende
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Baracke für 20 Aeufserlichkranke nach E]g

in der königl. Charité zu Berlin 1323).

Arch. : Blankznflein.

durch den Fußboden—Hohlraum von den Rändern der Baracke her die verdorbene Luft abfaugt und über

Dach fiihrt. Die Baracke erhielt Warm- und Kaltwafferleitung, Spülung der Aborte und eine Gas-Koch-

vorrichtung im Dachbodtmranm. Der mit Mauerfieinen gepflaiterte Raum unter dem Saal und den End-

veranden wurde feitlich durch Latten verfehlofl'en.

Das Abfaugen der Luft durch den Fußboden—Hohlraum bewirkte das Zufammentrocknen [einer

unteren Schalung, was einen dritten gefpundeten Fußboden, um die Luftbewegung zu fichem, nöthig

machte; doch mußten bald die Fufsbodenöfl'nungen gefehlofl'en werden. Die Luft wird jetzt unmittelbar

durch Oefi'nungen im Mantel des Rauchrohres abgefaugt; auch wurde ein Ofen befeitigt und flatt delfen,

um ein fchnelleres Anheizen zu erzielen, ein eiferner Ofen eingefetzt. Da die Veranda dann rings verglast

werden iii, änderte [ich die urfprüngliche Geltalt der Baracke, und fie flellt heute nur noch einen in ein

Glashaus eingekapfelten Holzbau dar.

Die Baracken, welche Huflon 1869 im Höpz'z‘al St.-Louis zu Paris zum Vergleich

mit den Zelten im Höpz'tal Cackz'7z errichten liefs, beftanden aus einem Saalbau für

10 Chirurgifchkranke, der von 4 kleinen Baracken behufs Unterbringung feines

Zubehörs umgeben war. Ihre Wände waren zum Theile, ähnlich wie in der Stro-

meyer’fchen Baracke (Gehe Fig. 291, S. 623), beweglich.
Nach Hufen 1329) behebt die Gruppe aus dem 12,00 >< 7‚5om grofsen Saal, aus zwei beiderfeits

mit ihm durch 3,00 m lange, feitlich offene Hallen verbundenen Baracken mit je 3,00 >< 3,00 m Grundfläche,

1329) Siehe: Hassan. Nah: fur les tentes et 6araquer upjlz'guén au traitemznt des äle_]fls. Bulletin de l’acadz’mz'e d:

médzcirtr‚ Bd. xxxtv (1869), S. 53°.
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welche als Spülkiiche, bezw. als Schwefternraum dienen, und aus zwei Baracken für je 2 Betten — für

] Schwerkranken und I Wärter — mit 3,00 x 5,00 m Fufsbodenfläche, die hinter jenen in 1],oom Abfland

errichtet und vor denen bewegliche Dächer als Veranden angeordnet find. Diefe Baracken haben die

folgende Conitruction. Der gefugte Fußboden aus Tannenbrettern ruht auf Erdpiählen, 25 bis 30 cm über

dem gereinigten, mit Kies und Eifenfchlacken aufgefüllten Boden. Das aus 4 unter einander verbundenen

Rindern heftehende Gerüit ift an den Wänden bis zu 1,15 m Höhe mit wagrechten, fich einfeitig über-

deckenden Brettern bekleidet; darüber folgt eine Reihe nahezu eben fo hoher, 1,00 in breiter Fenfter, die

fich, an ihrer oberen Kante drehend, nach aufsen fiellen laden und dann ein Schutzdach um die ganze

Baracke bilden; über der Fenflerreihe find volle Wandfelder angeordnet, die, lich an ihrer unteren

Kante drehend, nach innen gelegt werden können. Die Dachflächen heftehen aus einer einfachen, ge-

[pundeten Schalung, welche 50 cm über die Wände vorfpringt und durch ein Segel überfpannt i{t, das

an der unteren Dachkante 10 cm von diefer abiteht und fie 30 cm über-ragt. Ein 60cm weiter und 50 cm

hoher Dachreiter wurde über die ganze Länge des Daches hinweg geführt.

Kleine Baracken für 1 und 2 Betten, wie fie im vorfiehenden Beifpiel vor-

kamen, waren in der Charité und im Augui’ta-Hofpital zu Berlin für Schwer-

kranke fchon benutzt worden. Wylz'e erprobte in einer folchen Hütte

(Fig. 2631330) fein Lüftungsfyf’tem (fiehe Art. 452, S. 403).
Die %!z'e’fche Hütte 133°) hat eine Grundfläche von 6,10 >< 6,\om, eine Eingangsthür

und an den anderen drei Seiten Feniter. Die 2 Krankenbetten ftehen an der einen Seite

in den Ecken, das Wärterbett hinter einem Verfchlag in der dritten Ecke und der frei an-

geordnete Ofen in der vierten. Zwei von der Decke herabfallende Frifchluft—Canäle und drei

Fig. 263.

 

 

Abluft-Rohre dienen zur Lüftung. Letztere münden einerfeits unter den Betten, andererfeits Hütte

unter dem Abluft—Schacht, durch welchen das Ofenrohr hindurchgefiihrt ifi. »Wenn ein für 2 Betten

Feuer im Ofen brannte, wurden Späne in die Oefinungen unter den Betten und durch nach

die Ableitungsrohre bis über Dach geführte. Von diefen Hütten hat %Zie in feinem W'yh'guao)_

Plan für ein Krankenhaus zu 500 Betten (fiehe Fig. 53, S. 324) umfangreichen Gebrauch

gemacht.

Eine vollftändig eingerichtete hölzerne Ifolirbaracke für 2 Kranke, wie fie die

königliche Charité zu Berlin fpäter errichten ließ, war 1883 auf der Hygiene-Aus-
ftellung zu Berlin ausgeitelltl33l).

Bei diefer Baracke, die ein Raummafs von 3,68 >< 3,32 >< 3,30 m hat und für Kranke, welche an

Eryfipelas, fiark eiternden Wunden oder dergl. leiden, beftimmt iii, beitehen die Eingangswand aus Holz

und die drei anderen Wände gröfstentheils aus Schiebefenflern, die fich mittels Schnüren heben und fenken

laffen. Der Baracken—Fufshoden liegt (),:mm über dem Erdreich und ruht auf Pfählen; das mit einer

Lüftungslaterne verfehene Dach ift mit Dachpappe gedeckt, und zwifchen den Wänden und dem über—

fpringenden Dach find Rahmen mit Drahtgaze eingeladen. Der Preis der Baracke betrug 3120 Mark.

Die zwei kleinen, aus Eifen und Holz conftruirten, achteckigen Kuppelbaracken,

welche 1870 von einem Verein im Auguila—Hofpital zu Berlin errichtet wurden,

hatten ein ähnliches Gebäude zum Vorbild, das auf dem dortigen Artillerie—Schieß—

platz zu vorübergehendem Aufenthalt der Mannfchaften errichtet war und aus einem
Gerippe von Eifenbahnfchienen und Mauerwerk beftand (Fig. 264 u. 265 1332).

Der Krankenraum von 7,40m Durchmefl'er und 5,90!“ Höhe war mit 8 Betten belegt und von

aufsen durch einen Vorbau betretbar. Der Unterbau befieht hier aus Pfählen, die einen hölzernen Kranz

tragen, von dem die Eifenrippen aufi’teigen. Die doppelten Hohlräume des Fufsbodens iind derart zur

Lüftung benutzt, dafs durch den unteren frifche Luft dem Mantelraum des in der Mitte angeordneten

Schüttofens, durch den oberen die Abluft vom Rande des Fufsbodens dem ummantelten Rauchrohr des

Ofens zugeführt wird, welches durch eine mit Glasjaloufxen verfehene Laterne in der Kuppelfpitze hin—

durchgeführt iit. Die 0,29m fiarke Umfai'fungswand befleht aus einer beiderfeitigen, mit Leinwand be-

fpannten und mit Oelfarbe angeflrichenen Holzwand, und der Hohlraum zwifchen beiden wurde durch

“500 11. Gr.

1339) Nach: WYLIE, a. a. O., S. 118.

1331) Siehe: BÖRNER, a. a. O., Bd. II, S. 93.

1337) Nach: Esse, C. H. Das Auguftahofpital und das mit demfelben verbundene Afyl fiir Krankenpflegerinneu zu

Berlin. Berlin 1873. Taf. 7 u. 8.


